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Abschrift aus:

Ausbruch aus dem Bann  der Sekten


Steven Hassan

Verhaltenskontrolle

Unter Verhaltenskontrolle versteht man die Regelung der physischen Realität des Individuums. Dies beinhaltet die Kontrolle der Umwelt des Menschen – wo er lebt, wie er sich kleidet, was er ißt, wieviel Schlaf er bekommt, -  ebenso wie der Arbeit, Rituale und sonstigen Tätigkeiten, die er ausübt.


Diese Notwendigkeit der Verhaltenskontrolle ist der Grund, weshalb die meisten Sekten ihren Mitgliedern ein sehr strenges Reglement vorschreiben. Eine beträchtliche Menge an Zeit wird täglich den Sektenritualen und Indoktrinationsaktivitäten gewidmet. Die Mitglieder bekommen meist auch bestimmte Ziele und Aufgaben zugewiesen, um ihre Freizeit zu beschränken und ihr Verhalten zu kontrollieren. In einer Sekte gibt es immer etwas zu tun.


In manchen der strengeren Gruppen müssen sich die Anhänger so gut wie alles erst von leitenden Mitgliedern genehmigen lassen. Zum Teil werden die Anhänger finanziell so sehr abhängig gemacht, daß ihr Entscheidungsspielraum automatisch immer enger wird. Sie müssen um Geld für den Bus oder für Kleidung bitten, müssen sich genehmigen lassen, wenn sie zum Arzt gehen oder einen Freund oder Verwandten außerhalb der Gruppe anrufen wollen – Handlungen, über die die meisten von uns ganz selbstverständlich frei verfügen. Über jede Stunde seines Tages muß das Mitglied Rechenschaft ablegen. Auf diese Weise kann die Gruppe das Verhalten und damit die Gedanken und Gefühle ihrer Mitglieder am kurzen Zügel halten.


Das Verhalten wird oft über die Forderung kontrolliert, daß man nur noch als Gruppe handeln soll. In vielen Sekten wird gemeinsam gegessen und gearbeitet, es finden Gruppentreffen statt, und bisweilen schlafen die Mitglieder mit anderen zusammen in einem Raum. Individualismus wird unterdrückt. Teilweise weist man den Leuten einen ständigen „Kumpel“ zu oder steckt sie in kleinere Einheiten von einem halben Dutzend Mitgliedern.


Die Befehlskette in Sekten verläuft gewöhnlich streng hierarchisch: vom Sektenführer über seine Statthalter zu den Unterführern bis ganz nach unten zu den einfachen Mitgliedern. In einer derart streng geregelten Umgebung können sämtliche Verhaltensweisen entweder belohnt oder bestraft werden. Es ist im Sinne der Führung, die Mitglieder niemals zu einem inneren Gleichgewicht finden zu lassen. Wenn jemand gute Leistungen erbringt, wird er von den anderen von den Vorgesetzten gelobt und manchmal mit Geschenken oder einer Beförderung belohnt. Erbringt er schlechte Leistungen, so wird er oft vor allen anderen bloßgestellt und kritisiert und zu niedrigen Arbeiten, wie z.B. Kloputzen oder Schuhputzen für andere Mitglieder, verdammt.


Andere Formen der Bestrafung sind „freiwilliges“ Fasten, kalte Duschen, Nachtwachen oder bestimmte Bußarbeiten. Jemand, der aktiv an seiner eigenen Bestrafung partizipiert, glaubt irgendwann selbst, daß er sie verdient hat.


Jede Gruppe hat ihr eigenen charakteristischen Verhaltensrituale, die der Zusammenhalt unterstützen. Dies können bestimmte Eigenarten der Redeweise, der Körperhaltung oder des Gesichtsausdrucks sein, ebenso wie traditionelle Formen der Glaubensdarstellung. So befolgen wir bei den Munies zahlreiche orientalische Sitten, z.B. auf den Knien zu sitzen, beim Betreten eines Munie-Zentrums die Schuhe auszuziehen oder und zu verbeugen, wenn wir ältere Mitglieder grüßten. Diese kleinen Eigenheiten im Verhalten gaben uns das Gefühl, etwas Besonderes zu sein.


Wenn sich jemand nicht „enthusiastisch“ genug verhält, kann es ihm passieren, daß er von einem Führer beschuldigt wird, selbstsüchtig und unrein zu sein und sich nicht genug zu bemühen. Man wird ihn dazu anhalten, so zu werden wie ein älteres Mitglied, bis hin zur Nachahmung seines Tonfalls. Gehorsam gegenüber Befehlen von oben ist die wichtigste Lektion, die es zu lernen gilt. Die inneren Gedanken können die Führer nicht vorschreiben, aber sie wissen, daß Herz und Verstand dem Verhalten folgen werden.

Gedankenkontrolle

Gedankenkontrolle, die zweite zentrale Komponente von Bewußtseinskontrolle, beinhaltet eine so gründliche Indoktrination der Mitglieder, daß diese die Dogmatik der Gruppe verinnerlichen, ein neues Sprachsystem annehmen und Gedankenstopp-Techniken anwenden, um ihren Geist „zentriert“ zu halten. Um ein gutes Mitglied zu sein, muß der einzelne lernen, seine eigenen Gedankenprozesse zu manipulieren.


In totalitären Sekten wird die Ideologie als die “Wahrheit“, als das einzig gültige „Abbild“ der Realität verinnerlicht. Die Doktrin dient nicht nur dazu, ankommende Informationen zu filtern, sondern auch zur Steuerung des Denkens über die Information. Gewöhnlich ist die Doktrin absolutistisch und trennt alles in „Schwarz gegen Weiß“, „wir gegen sie“. Alles Gute ist im Sektenoberhaupt und in der Gruppe verkörpert, alles Schlechte in der Außenwelt. Die extremeren Gruppen präsentieren ihre Doktrin als wissenschaftlich fundiert. Die Gruppe hat den Anspruch, alle Antworten auf alle Probleme und Situationen bereitzuhalten. Ein Anhänger braucht nicht selbst zu denken: die Doktrin übernimmt das Denken für ihn.


Eine totalitäre Sekte hat typischerweise ihre eigene Sondersprache, also spezielle Wörter und Ausdrücke, die mit bestimmten, von der  Dogmatik vorgegebenen Begriffsinhalten besetzt sind. Man spricht hier auch von einer Manipulation der Sprache. Da die Sprache die Symbole bereitstellt, die wir zum Denken verwenden, unterstützt die Kontrolle über bestimmte Sprachelemente die Kontrolle über das Denken. Viele Gruppen komprimieren vielschichtige Situationen, versehen sie mit einem sprachlichen Etikett und reduzieren sie auf diese Weise auf sektenspezifische Klischees. Dieses Etikett, der verbale Ausdruck der „besetzten Sprache“, bestimmt die Denkweise in jeder Situation.


Bei den Munies wird zum Beispiel jedes Problem im Umgang mit einem anderen Menschen, der entweder einen höheren oder einen niedrigeren Status innehat, als „Kain-Abel-Problem“ bezeichnet. Es ist vollkommen egal, um wen es geht und was das Problem ist, es ist einfach ein „Kain-Abel-Problem“. Der Ausdruck an sich gibt schon vor, wie das Problem zu lösen ist. Kain muß Abel gehorchen und ihm nachfolgen,. Anstatt ihn zu töten, wie es im Alten Testament steht. Damit ist der Fall abgeschlossen. Anders zu denken wäre Satans Wunsch zu gehorchen, daß der böse Kain über den rechtschaffenen Abel siegen möge. An dieser Sperre läßt ein „gutes Mitglied“ keinen kritischen Gedanken vorbei, der das Fehlverhalten eines Leiters unterstellen würde.


Die begrifflichen Klischees der Sekte, die „besetzte Sprache“, errichten auch eine unsichtbare Mauer zwischen Gläubigen und Außenstehenden. Die Sondersprache trägt dazu bei, daß die Anhänger sich als etwas Besonderes fühlen, und  separiert sie von ihrem früheren Umfeld und von der Masse der Menschen. Sie dient auch zur Verwirrung von Neulingen, die verstehen wollen, wovon die Sektenmitglieder sprechen. Sie denken, sie müßten nur fleißig lernen, um die Wahrheit zu „verstehen“. Doch durch die Annahme der besetzten Sprache lernen sie in Wahrheit nur, nicht zu denken. Zu verstehen wird zu glauben.


Ein weiteres Schlüsselelement der Gedankenkontrolle besteht darin, die Anhänger darauf zu trainieren, jegliche kritische Information über die Gruppe abzublocken. Die normalen Verteidigungsmechanismen des Individuums werden dahingehend verdreht, die neue Sektenidentität gegen die alte Identität zu verteidigen. Die erste Verteidigungslinie beinhaltet Leugnung („Was Sie behaupten, geschieht gar nicht“), Rationalisierung („Dies geschieht aus einem guten Grund“), Rechtfertigung („Dies geschieht, weil es geschehen soll“) und Wunschdenken im Sinne einer „self-fulfilling prophecy“ („Ich möchte, daß es stimmt, also stimmt es vielleicht wirklich“).


Wenn ein Sektenmitglied eine Information als Angriff auf den Sektenführer, die Lehre oder die Gruppe empfindet, dann geht sofort eine Mauer der Feindseligkeit hoch. Die Mitglieder werden darauf gedrillt, jede Kritik für unwahr zu halten. So werden kritische Worte zum Beispiel im voraus entkräftet als „die Lügen über uns, die Satan den Menschen in den Kopf setzt“ oder „die Lügen, die die ‚Internationale Verschwörung‘ in den Medien verbreitet, um uns zu diskreditieren, weil sie wissen, daß wir ihnen  auf die Schliche gekommen sind“. Paradoxerweise bestätigt Kritik an der Gruppe, daß die Weltsicht der Sekte korrekt ist. Die vermittelte Information kommt nicht an.


Die wohl geläufigste und effektivste Methode, um die Gedanken der Anhänger zu kontrollieren, sind Gedankenstopp-Rituale.9 Den Mitgliedern wird beigebracht, Gedankenstopp-Techniken bei sich selbst anzuwenden. Man erzählt ihnen, es würde ihnen dabei helfen, persönlich zu wachsen oder effektiver zu werden. Sobald ein Mitglied einen „schlechten“ Gedanken verspürt, betreibt es Gedankenstopp, um die „negative Einstellung“ zu ertränken und sich zu zentrieren. So lernt es, alles auszuschalten, was seine Wirklichkeit bedrohen könnte.

 Michael Warder,  „Bribe masters,“ Chronicles (June 1988 Gary Scharff, „Autobiography of a Former Moonie,“ Cultic Studies Journal (Vol.2, No.2, 1986. Douglas Lenz,  „Twenty-two Months As a Moonie,“ Lutheran Church of Amerika Partners (Feb 1982). Barbara Dole,  „Former Member’s Story,“ The Advisor (Feb/March 1981). Michael Lismann, Erklärung über seine Mitgliedschaft.

Die diversen Gruppen verwenden unterschiedliche Gedankenstopp-Techniken: konzentriertes Beten, lautes oder leises Chanten, Meditieren, Zungenreden, Singen oder Summen. Diese Handlungen – viele von ihnen unter normalen Umständen durchaus sinnvoll und nützlich – werden in totalitären Sekten pervertiert. Sie werden sehr mechanisch, da der Betreffende darauf programmiert ist, sie beim leisesten Anflug von Zweifel, Sorge oder Unsicherheit sofort zu aktivieren. Schon nach wenigen Wochen ist die Technik tief verinnerlicht. Ja, sie wird so sehr automatisiert, daß sich derjenige meist nicht einmal mehr bewußt ist, soeben einen „schlechten“ Gedanken gehabt zu haben. Er merkt nur, daß er plötzlich chantet oder eine andere rituelle Handlung vollzieht. Während die Anhänger glauben, durch das Anwenden von Gedankenstopp-Ritualen persönlich zu wachsen, machen sie sich in Wahrheit nur zu Süchtigen. Nach dem Ausstieg aus einer Sekte, die extensive Gedankenstopp-Techniken betreibt, macht der Ehemalige einen schwierigen Entzugsprozeß durch, bis er diese Sucht überwunden hat.


Gedankenstopp ist der direkteste Weg, um jemandes Fähigkeit zu umgehen, die Realität kritisch zu prüfen. In der Tat, wenn jemand nur noch positiv über seine Zugehörigkeit zu der Gruppe denken kann, dann sitzt er mit Sicherheit fest. Da die Lehre und der Sektenführer vollkommen sind, wird jedes auftauchende Problem als die Schuld des einzelnen Mitglieds betrachtet. Der Betreffende lernt, stets sich selbst zu beschuldigen und immer mehr zu arbeiten.


Gedankenkontrolle kann wirksam jedes Gefühl abblocken, das nicht der Dogmatik der Gruppe entspricht. Sie kann dazu dienen, den Anhänger als gehorsamen Sklaven bei der Stange zu halten. Auf alle Fälle bedeutet eine Kontrolle über das Denken auch eine Kontrolle über die Gefühle und das Verhalten.

Gefühlskontrolle

Die Gefühlskontrolle, die dritte Komponente von Bewußtseinskontrolle, zielt darauf ab, das Gefühlspektrum einer Person zu manipulieren und einzuengen. Schuld und Angst sind essentielle Werkzeuge, um Menschen unter Kontrolle zu behalten. Schuld dürfte wohl das wichtigste emotionale Druckmittel sein, um Konformität und Gehorsam zu erzeugen. Historische Schuld (für die USA z.B. der Abwurf der Atombombe über Hiroshima), Selbstvorwürfe (z.B. Gedanken wie: „Ich werde meinem Potential nicht gerecht“), Schuldgefühle wegen vergangener Handlungen (z. B. „Menschen verhungern“) können alle von den Sektenführern mißbraucht werden. Den meisten Sektenanhängern ist jedoch gar nicht bewußt, daß sie durch Schuld und Angst manipuliert werden. Sie sind so sehr darauf konditioniert, immer nur bei sich selbst die Schuld zu suchen, daß sie noch dankbar sind, wenn ein Leiter auf eine ihrer „Unzulänglichkeiten“ hinweist.


Angst wird auf zweierlei Weise dazu benutzt, die Gruppe zusammenzuschweißen. Erstens wird ein externer Feind kreiert, der einen verfolgt: das FBI, das einen ins Gefängnis steckt oder umbringt; Satan, der einen mit sich in die Hölle reißt; Psychiater, die einem Elektroschocks verpassen; bewaffnete Anhänger rivalisierender Sekten, die einen erschießen oder foltern; und natürlich Deprogrammierer und kritische Sektenexperten. Zweitens ist da der Terror des Entdecktwerdens und der Bestrafung durch die Führer. Die Angst davor, was einem geschieht, wenn man seine Arbeit nicht gut macht, kann sehr stark sein. Manche Gruppen reden ihren Anhängern ein, mangelnder Einsatz würde zu einem nuklearen Holocaust oder anderen Katastrophen führen.


Um jemanden über seine Emotionen kontrollieren zu können, müssen bestimmte Gefühle oftmals neu definiert werden. Glück beispielsweise ist ein Gefühl, das jeder anstrebt. Wenn nun Glück so definiert wird, daß es darin besteht, Gott näher zu sein, und Gott unglücklich ist (Was er offensichtlich in vielen religiösen Sekten ist), dann wird man glücklich, indem man unglücklich ist. Glückseligkeit besteht also im Leid, um Gott näher zu kommen. Dieser Ansatz taucht auch in einigen nicht –sektiererischen Theologien auf, nur in der Sekte wird er dazu mißbraucht, die Menschen auszunutzen und zu kontrollieren.


 In manchen Gruppen heißt Glück ganz einfach, den Weisungen des Oberhauptes zu folgen, viele neue Mitglieder zu werben oder der Gruppe eine Menge Geld einzubringen. Glück wird definiert als das Gemeinschaftsgefühl, das die Sekte dem gibt, der einen guten Status genießt.


Loyalität und Hingabe sind die am meisten geschätzten Gefühle. Die Mitglieder dürfen außer gegenüber Außenstehenden keine negativen Gefühle empfinden oder äußern. Ihnen wird beigebracht, niemals an sich selbst oder ihre eigenen Bedürfnisse, sondern stets an die Gruppe zu denken und sich nie zu beklagen. Sie dürfen niemals einen Führer kritisieren, immer nur sich selbst.


Viele Gruppen halten die zwischenmenschlichen Beziehungen unter totaler Kontrolle. Führer können Mitglieder vorschreiben, bestimmte Mitglieder zu meiden oder ihre Zeit mit bestimmten anderen zu verbringen. Manche schreiben sogar vor, wen man heiraten darf, und kontrollieren die gesamte Beziehung bis hin zum Geschlechtsleben. Einige Gruppen verlangen von ihren Anhängern, daß sie sexuelle Gefühle leugnen oder unterdrücken. Die daraus entstehenden aufgestauten Frustrationen lassen sich dann in andere Kanäle, z.B. härtere Arbeit, umlenken. Andere Gruppen verlangen Sexualität, und wer sich zurückhält, der gilt als selbstsüchtig. In beiden Varianten betreibt die Gruppe Gefühlskontrolle.


Oftmals werden die Leute gezielt in einem inneren Ungleichgewicht gehalten: in der einen Minute gelobt, in der nächsten beschimpft. Dieser Mißbrauch von Techniken zur Verhaltensmodifikation – Belohnung und Bestrafung – läßt ein Gefühl der Abhängigkeit und Hilflosigkeit entstehen. In manchen Gruppen macht einer heute in Anzug und Krawatte vor der Fernsehkamera PR, und morgen verrichtet er in einem anderen Bundesstaat körperliche Arbeit als Strafe für irgendeine imaginäre Sünde.


Das Bekennen früherer Sünden oder falscher Einstellungen ist ebenfalls ein mächtiges Instrument zur Gefühlskontrolle. Natürlich wird die alte Sünde nach dem öffentlichen Bekenntnis nur selten wirklich vergessen oder vergeben. Sobald einer aus der Reihe tanzt, wird sie wieder hervorgeholt und dazu benutzt, den Betreffenden zum Gehorsam zu manipulieren. Wer sich je in einer Beichtsitzung einer Sekte wiederfindet, der sollte an folgende Warnung denken: Alles, was Sie sagen, kann und wird gegen Sie verwendet werden. Dies kann bis zur Erpressung nach dem Ausstieg aus der Sekte gehen.


Die wirksamste Technik zur Gefühlskontrolle ist die Erzeugung irrationaler Ängste, wie in Kapitel 3 dargestellt. Die Leute werden so konditioniert, daß sie bei dem Gedanken, die Gruppe zu verlassen, eine panische Reaktion entwickeln: Schweißausbrüche, Herzrasen, den intensiven Wunsch, die Situation zu vermeiden. Man redet ihnen ein, daß sie im Falle ihrer Abkehr schutzlos dem Verderben ausgeliefert wären: Wahnsinn, Tod, Drogensucht, Selbstmord. Ständig werden Geschichten von solchen Fällen erzählt, sowohl offiziell in den Vorträgen als auch in Form von Gerüchten, hinter vorgehaltener Hand. Für ein indoktriniertes Mitglied ist es praktisch unmöglich, sich vorzustellen, daß es außerhalb der Gruppe sicher sein könnte.


Wenn Sektenführer gegenüber der Öffentlichkeit betonen: „Die Mitglieder können gehen, wann immer sie wollen; die Tür ist offen“, dann tun sie so, als hätten die Mitglieder ihren freien Willen und einfach gewählt, zu bleiben. Doch in Wirklichkeit haben die Mitglieder vielleicht längst keine Wahlfreiheit mehr, weil man ihnen starke Ängste vor der Außenwelt eingeimpft hat (Milieukontrolle). Diese bewußt erzeugten Ängste machen es den Menschen psychologisch unmöglich, sich für den Ausstieg zu entscheiden. Nur weil sie unglücklich sind oder etwas anderes tun möchten.


Hat die Gruppe die Gefühle eines Mitglieds erfolgreich unter Kontrolle, so werden seine Gedanken und sein Verhalten folgen.
Informationskontrolle

Die Informationskontrolle ist die letzte Komponente der Bewußtseinskontrolle. Information ist der Treibstoff, den unser Geist braucht, um richtig zu funktionieren. Verweigert man jemanden die Information, die er benötigt, um sich ein Urteil über etwas zu bilden, so wird er dazu nicht in der Lage sein. Menschen in Sekten sitzen nicht nur deshalb fest, weil man ihnen den Zugang zu kritischer Information verweigert, sondern auch, weil ihnen die richtig funktionierenden inneren Mechanismen zu ihrer Verarbeitung fehlen. Eine derartige Informationskontrolle hat verheerende Auswirkungen.


In vielen totalitären Sekten haben die Mitglieder praktisch keinen Zugang zu sektenunabhängigen Zeitungen und Zeitschriften, zu Fernsehen und Radio. Dies liegt zum Teil daran, daß sie so beschäftigt gehalten werden, daß ihnen keine freie Zeit bleibt. Und wenn sie lesen, dann hauptsächlich sekteneigene Propaganda oder Material, das zentriert wurde, um den Anhängern zu „helfen“, auf die Sache zu konzentriert zu bleiben.


Die Informationskontrolle erfaßt auch sämtliche Beziehungen. Die Mitglieder dürfen miteinander niemals über etwas sprechen, was den Führer, die Doktrin oder die Organisation kritisiert. Die Mitglieder müssen sich gegenseitig bespitzeln und unschickliche Äußerungen oder Aktivitäten der Führung melden. Frisch Konvertierte dürfen nicht ohne Aufsicht eines älteren Mitglieds miteinander sprechen. Insbesondere sollen die Mitglieder jeden Kontakt mit Ehemaligen oder Kritikern meiden. Diejenigen, die am meisten Informationen liefern könnten, gilt es besonders zu meiden. Manche Gruppen gehen sogar so weit, den Briefverkehr und die Telefongespräche ihrer Mitglieder zu überwachen.


Die Informationen werden meist sorgfältig gestückelt, damit die Anhänger niemals ein Gesamtbild erhalten. In den größeren Gruppen erzählt man den Leuten nur so viel, wie sie „wissen müssen“, um ihren Job zu tun. Ein Mitglied in der einen Stadt wird daher nicht unbedingt von einem wichtigen rechtlichen Beschluß, einer Enthüllung in den Medien oder einem internen Disput wissen, der irgendwo anders in der Gruppe für Aufruhr sorgt. Die Sektenmitglieder denken natürlich, sie wüßten besser über die Vorgänge in der Gruppe Bescheid als Außenstehende, doch bei der Ausstiegsberatung konnte ich oftmals feststellen, daß sie am allerwenigsten wissen.


Informationskontrolle wird in dieser Organisationen auch dadurch erreicht, daß verschiedene Ebenen von „Wahrheit“ geschaffen werden. Sektenideologien bestehen aus Doktrinen für die Außenwelt und Doktrinen für die Insider. Das Material für die Außenwelt ist meist ziemlich glatter Stoff für die allgemeine Öffentlichkeit und die Neulinge. Die internen Doktrinen werden erst ganz allmählich, mit fortschreitender Einbindung des Mitglieds, enthüllt.


Beispielsweise bekannte sich die Munies nach außen hin stets zu Amerika, zur Demokratie und zur Familie. Die Munies waren tatsächlich pro-amerikanisch, in dem Sinne, daß sie das wollten, was ihrer Meinung nach das beste für Amerika wäre, nämlich zu einer Theokratie unter Muns Herrschaft zu werden. Die Demokratie, so glaubten sie, sei von Gott eingerichtet, um der Vereinigungskirche den Raum zu bieten, eine theokratische Diktatur zu organisieren. Und zur Familie bekannten sich in dem Sinne, daß sie glaubten, die „wahre“ Familie eines jeden Menschen sei Mun, seine Frau und seine geistigen Kinder. Doch die interne Doktrin sah und sieht so aus, daß Amerika Korea unterlegen ist und sich ihm unterwerfen muß, daß die Demokratie ein törichtes System ist, das „Gott auslaufen läßt“10


Das Mitglied kann aufrichtig glauben, daß die externen Lehren keine Lügen, sondern einfach eine andere Wahrheitsebene darstellen. Die Sektenführer schaffen eine Welt mit vielen Wahrheitsebenen und machen es dem einzelnen dadurch fast unmöglich, zu endgültigen, objektiven Einschätzungen zu gelangen. Wenn er Probleme hat, heißt es, er sei noch nicht reif genug für die ganze Wahrheit, aber daß bald alles klarwerden würde. Er müsse nur hart arbeiten, dann würde er sich das Recht erwerben, in die höheren Wahrheitsebenen vorzudringen.


Aber es gibt viele „innere Ebenen“. Oft ist ein fortgeschrittenes Mitglied, das schon alles zu wissen glaubt, noch mehrere Ebenen vom Kern entfernt. Frager, die zu viel zu schnell wissen wollen, werden zurück auf ein externes Ziel dirigiert, bis sie dies überwunden haben.

10 Jude Dratt, Produzent, „West 57th Street, CBS News Magazine“ (Oct 10, 1987).

Verhaltenskontrolle, Gedankenkontrolle, Gefühlskontrolle und Informationskontrolle – schon jede Form der Kontrolle für sich hat einen starken Einfluß auf den menschlichen Geist. Zusammen bilden sie ein totalitäres Netz, das selbst die willensstärksten Menschen manipulieren kann. Tatsächlich sind es gerade solche Menschen, die die engagiertesten und enthusiastischsten Sektenmitglieder abgeben.


Keine einzelne Gruppe verwendet alle in diesem Abschnitt beschriebenen Methoden. Ich habe versucht, bei jeder Komponente der Bewußtseinskontrolle jeweils nur die gängigsten Praktiken zu behandeln. Manche Sekten verwenden sicher noch andere Praktiken, die hier nicht erwähnt sind.


Keine einzelne Gruppe verwendet alle in diesem Abschnitt beschriebenen Methoden. Ich habe versucht, bei jeder Komponente der Bewußtseinskontrolle jeweils nur die gängigsten Praktiken zu behandeln. Manche Sekten verwenden sicher noch andere Praktiken, die hier nicht erwähnt sind.


Manche Praktiken fallen unter mehr als eine dieser Kategorien. Zum Beispiel geben einige Gruppen ihren Mitgliedern einen neuen Namen, um die Herausbildung der neuen Sektenidentität zu beschleunigen. Diese Technik könnte man allen vier Kategorien zurechnen.


Es gibt große Unterschiede zwischen den einzelnen Gruppen. So indoktrinierten manche ihre Mitglieder ganz offen in Richtung irrationaler Ängste, bei anderen wird das äußerst subtil gemacht. Was zählt, ist die Gesamtwirkung auf das Individuum. Hat der Betreffende seine Lebensentscheidungen wirklich noch selbst in der Hand? Dies läßt sich nur feststellen, indem man ihm Gelegenheit zum Nachdenken, freien Zugang zu allen Informationen und die Gewißheit verschafft, daß er die Umgebung jederzeit wieder verlassen kann.

Die drei Stufen der Bewußtseinskontrolle

Die vier Komponenten der Bewußtseinskontrolle identifizieren zu können ist eine Sache; eine andere Sache ist es, auch zu wissen, wie sie tatsächlich angewandt werden, um das Verhalten von arglosen Menschen zu verändern. Oberflächlich betrachtet erscheint der dreistufige Prozeß, mit dem man die Kontrolle über den Geist gewinnt, recht einfach. Ich nenne diese drei Stufen Aufbrechen, Verändern und Fixieren.


Dieses Dreistufenmodell wurde in den späten vierziger Jahren aus den Arbeiten von Kurt Lewin abgeleitet und findet sich bei Edgar Schein in seinem Buch Coercive Persuasion 11 beschrieben. Wie Lifton beschäftigt sich auch Schein mit den Gehirnwäsche-Programmen im China Mao Tse Tungs Ende der fünfziger Jahre. Sein Buch, das auf Gesprächen mit ehemaligen amerikanischen Kriegsgefangenen basiert, ist eine wertvolle Studie zu diesem Thema. Die drei konzeptionellen Stadien gelten für den Prozeß der Bewußtseinskontrolle ebenso wie für die Gehirnwäsche. Er beschrieb sie so: Aufbrechen bezeichnet die völlige Destabilisierung einer Person, Verändern meint den Indoktrinationsprozeß, und Fixieren bedeutet das Aufbauen und Stabilisieren einer neuen Persönlichkeit.


Die modernen Sekten profitieren zusätzlich von über drei Jahrzehnten psychologischer Forschung und der Entwicklung neuer Techniken seit Mao, was ihre Manipulationsprogramme noch viel effektiver und gefährlicher macht. So spielen hypnotische Prozesse bei der modernen Bewußtseinskontrolle beispielsweise eine viel größere Rolle als zu Maos Zeiten. Zudem sind moderne totalitäre Sekten flexibler in ihrer Methodik. Sie sind willens und in der Lage, einer Person anzupassen, mit Täuschung, raffinierter begrifflicher Besetzung der Sprache, Gedankenstopp-Techniken und Angstindoktrination zu arbeiten.


Wir wollen dieses Dreistufenmodell näher betrachten, um zu sehen, wie es Schritt für Schritt ein gefügiges Sektenmitglied erschafft.

Aufbrechen

Um jemanden auf eine radikale Veränderung vorzubereiten, muß man zunächst seine Realität erschüttern. Seine Indoktrinatoren müssen ihn desorientieren. Seine Bezugssysteme für das Verständnis der eigenen Person und der Umwelt müssen in Frage gestellt und niedergerissen werden. Eine derartige Erschütterung der Realitätssicht entwaffnet die natürlichen Schutzmechanismen einer Person gegen Konzepte, die ihre Realität in Frage stellen.


Dieses Aufbrechen läßt sich mit verschiedenen Methoden erwirken. Physiologische Desorientierung kann sehr effektiv sein. Schlafentzug ist eine der meistverwendeten und wirksamsten Techniken, um jemanden zu 

11 „ Relationsship Between Men and Women,“ Master Speaks (Oct 28, 1974), 8.

destabilisieren. Auch eine Änderung der Ernährung und der Eßgewohnheiten kann desorientierend wirken. Manche Gruppen benutzen eine proteinarme, zuckerreiche Nahrung oder längere Unterernährung zur Destabilisierung. Am besten läßt sich das Aufbrechen in einer total kontrollierten Umgebung vollziehen, z.B. auf einem abgelegenen Landsitz. Aber es funktioniert auch an leichter zugänglichen Orten, wie einem Hotel-Ballsaal.


Hypnotische Prozesse sind ein weiteres mächtiges Instrument, um jemanden aufzubrechen und seine Schutzmechanismen zu umgehen. Eine besonders effektive Hypnosetechnik arbeitet mit gezielter Verwirrung zur Einleitung eines Trancezustands. Verwirrung entsteht gewöhnlich dann, wenn widersprüchliche Informationen in kongruenter Form kommuniziert werden, z.B. wenn der Hypnotiseur mit autoritärer Stimme sagt: „Je mehr Sie versuchen zu verstehen, was ich sage, desto weniger werden Sie jemals in der Lage sein, es zu verstehen. Verstehen Sie?“ Das Ergebnis ist ein vorübergehender Verwirrungszustand. Bei mehrmaligem Lesen mag die Aussage schließlich einen Sinn ergeben. Doch wenn sich jemand lange genug in einer kontrollierten Umgebung aufhält, in der er mit derart verwirrender Sprache und Information konfrontiert wird, so wird er häufig seine kritische Vernunft ausblenden und sich an das anpassen, was er bei allen anderen sieht. In einer solchen Umgebung tendieren die meisten Menschen dazu, an sich selbst zu zweifeln und sich der Gruppe zu fügen.


Sensorische Überlastung, ebenso wie sensorische Deprivation, ist ebenfalls geeignet, jemanden aus dem Gleichgewicht zu werfen und ihn empfänglicher für Suggestionen zu machen. Man kann jemanden schneller, als er es verdauen kann, mit emotionsgeladenem Material bombardieren. Es entsteht ein Gefühl des Überwältigtseins. Der Geist stellt auf Neutral und hört auf, das einströmende Material zu bewerten. Der Neuling mag dies für einen spontanen inneren Vorgang halten, doch in Wirklichkeit ist er von der Gruppe gezielt herbeigeführt.


Andere hypnotische Techniken, z.B. „double binds“12, eine Form der paradoxen Beziehungsgestaltung, können dazu benutzt werden, den Realitätssinn einer Person zu erschüttern. Mit einem „double bind“ kann man eine Person dazu zwingen, das zu tun, was der Befehlsgeber will, während man ihr gleichzeitig die Illusion einer Wahlmöglichkeit vermittelt. So könnte ein Sektenführer sagen: „Diejenigen unter euch, die anzweifeln, was ich euch sage, sollten wissen, daß ich es bin, der euch diese Zweifel in den Kopf setzt, damit ihr die Wahrheit erkennen könnt, daß ich der wahre Lehrer bin.“ Der Angesprochene mag dem Führer nun glauben oder Zweifel hegen, beide Ausgangspositionen sind abgedeckt.


Ein anderes Beispiel für ein „double bind“ ist eine Aussage wie: „Wenn Sie zugeben, daß es in Ihrem Leben Dinge gibt, die nicht richtig laufen, dann geben Sie diesen Dingen Gewalt über Ihr Leben, wenn Sie nicht an dem Seminar teilnehmen.“ Mit anderen Worten, allein Ihre Anwesenheit beweist, daß Sie unfähig sind zu beurteilen, ob Sie bleiben oder gehen sollen.


Übungen wie Meditation unter Anleitung, persönliche Beichte, Gebetssitzungen, energische Gymnastik oder sogar gemeinsames Singen können das Aufbrechen ebenfalls unterstützen. Diese Aktivitäten beginnen meist ganz harmlos, werden aber im Verlauf des Workshops oder Seminars immer intensiver und gezielter gelenkt. Sie werden fast immer in Gruppen ausgeführt, was die Verweigerung der Privatsphäre unterstützt und den Wunsch des einzelnen durchkreuzt, einmal für sich zu sein und nachzudenken.


In diesem Stadium des „Aufbrechens“, wenn die Leute allmählich weich werden, bombardieren sie die meisten Sekten mit der Idee, sie hätten irgendeinen schlimmen Makel – sie seien unfähig, psychisch krank oder spirituell gefallen. Jedes Problem, das für den Betreffenden relevant ist, ob es nun schlechte Leistungen in der Schule oder im Beruf, Übergewicht oder Beziehungsprobleme sind, wird aufgeblasen und aus jeder Dimension gehoben, um zu beweisen, wie total kaputt derjenige sei. Manche Gruppen können in ihren Angriffen auf einzelne sehr boshaft sein und demütigen sie oft vor allen anderen.


Hat man jemanden gebrochen, dann kommt die nächste Phase.

Verändern

Das Verändern besteht darin, dem Individuum eine neue Identität aufzuzwingen – neue Verhaltensweisen, 

12 „Moon Tells How He Regulates Sex,“ San Jose Mercury (May 27, 1982)

Denkweisen und Emotionen -, um das Vakuum zu füllen, das der Zusammenbruch der alten hinterlassen hat. Die Indoktrination in dieser neuen Identität geschieht sowohl formell (durch Seminare, Rituale) als auch informell (durch das Zusammensein mit Mitgliedern, Lesen, Anhören von Kassetten, Anschauen von Videos). Viele Techniken, die in der Phase des Aufbrechens benutzt werden, kommen auch hier wieder zur Anwendung.


Wiederholung, Monotonie, Rhythmus: das sind die einlullenden, hypnotisierenden Kadenzen, die für die formale Indoktrination kennzeichnend sind. Der Stoff wird immer und immer wieder dargeboten. Raffinierte Redner bauen leichte Variationen in ihre Vorträge ein, um die Aufmerksamkeit zu erhalten, aber die Botschaft ist jedesmal dieselbe.


In der Phase des Veränderns konzentriert sich diese ganze Wiederholung auf bestimmte zentrale Themen. Den Neugeworbenen wird erzählt, wie schlecht die Welt sei und daß die Nichterleuchteten keine Ahnung hätten, wie man sie in Ordnung bringen kann. Das läge daran, daß den normalen Menschen das neue „Verständnis“ fehle, das der Sektenführer bringe. Der Sektenführer sei die einzige Hoffnung auf dauerhaftes Glück. Man erzählt ihnen: „Euer ‚altes‘ Selbst ist es, was euch daran hindert, die ‚neue Wahrheit‘ zu erfahren. Eure ‚alten Vorstellungen‘ stehen euch im Weg. Euer ‚rationales‘ Denken hindert euch an einem phantastischen Fortschritt.

Gebt nach. Laßt los. Habt Vertrauen.“


Das Verhalten wird zunächst subtil, später mit mehr Nachdruck modelliert. Das Material für die neue Identität wird allmählich, Stück für Stück, ausgeteilt – immer nur so schnell, wie der Betreffende es assimilieren kann. Die Faustregel lautet: „Immer nur so viel erzählen, wie einer annehmen kann.“ Bei den Munies diskutierte ich diese Taktik oft mit anderen Dozenten. Wir benutzten folgenden Analogie, um unsere Manipulationen zu rationalisieren: „Man würde einem Baby ja auch keine dicken Steaks füttern, oder? Man muß es mit etwas füttern, was es verdauen kann, z.B. Babybrei. Nun, diese Menschen (potentielle Konvertiten) sind spirituelle Babys. Man darf ihnen niemals mehr erzählen, als sie verdauen können, sonst sterben sie. „Wurde ein zu Werbender ärgerlich, weil er zuviel über uns erfuhr, dann zog sich das Mitglied, das an ihm arbeitete, erst mal zurück und überließ es einem anderen, dem Neuling ein bißchen geistige Nahrung mit dem Löffel zu füttern.


Die formalen Indoktrinationssitzungen können sehr monoton und rhythmisch sein – eine Methode, hypnotische Trancezustände einzuleiten. Es kommt recht häufig vor, daß Leute während dieser Programme einschlafen. Als ich bei den Munies dozierte, schalt ich die Leute, wenn sie einschliefen, damit sie sich schuldig fühlten. Tatsächlich sprachen sie aber einfach gut auf die Hypnose an. Später erfuhr ich, daß dieser Hypnosestil für viele Sekten charakteristisch ist. Selbst wenn jemand vor sich hin döst, nimmt er doch noch einiges von dem Gesagten auf und wird davon beeinflußt, wobei seine normalen intellektuellen Schutzmechanismen abgeschaltet sind.


Eine weitere wirksame Technik des Veränderns ist das künstlich herbeigeführte „spirituelle Erlebnis“. Dies wird oft so bewerkstelligt, daß der beste Kumpel in der Gruppe sehr intime Informationen über den Neuling sammelt und heimlich an die Sektenführung weitergibt. Später, im richtigen Moment, wird diese Information dann hervorgeholt, um ein „Erlebnis“ zu erzeugen. Da wird der Neuling zum Beispiel Wochen später, an einem ganz anderen Ort, plötzlich vom Leiter auf den Selbstmord seines Bruders angesprochen. Da der Neugeworbene sicher ist, daß er hier noch niemandem davon erzählt hat, denkt er, der Leiter habe seine Gedanken gelesen oder würde direkt aus der Geisterwelt informiert. Er ist überwältigt und bittet um Vergebung für sein Versagen als Bruder.


Religiöse Sekten sind nicht die einzigen, die solche „mystischen“ Erfahrungen zimmern. Ein Kampfsportler und selbsternannter „Mentalist“, der seine eigene Sekte aufzog, bezahlte Schläger dafür, daß sie einige seiner Schüler auf der Straße zusammenschlugen. Dadurch sollten sie mehr Angst vor der „Welt draußen“ bekommen, härter trainieren und somit noch stärker von ihm abhängig werden. Ein Psychotherapeut (und Sektenführer) manipulierte eine Klientin, indem er ihr unvermittelt vorhielt, sie sei unfähig, ihre Diät einzuhalten. Er sagte ihr nicht, daß er sie an diesem Tag einen Eisbecher hatte essen sehen. Sie glaubte daraufhin, er besitze außergewöhnliche Kräfte.


Eine vielbenutzte Technik in religiösen Sekten ist, die Menschen aufzufordern, Gott selbst zu fragen, was er möchte, daß sie tun. Die Mitglieder werden ermahnt, intensiv zu studieren und zu beten, um zu erfahren, was Gottes Wille für sie ist. Dabei wird stets impliziert, Gottes Wille sei, daß sie der Gruppe beitreten, und mit einem Austritt würden sie ihn verraten. Natürlich wird es nicht als gültig akzeptiert, wenn jemand dem Sektenführer sagt, Gott habe ihm geraten auszutreten.


Vielleicht die stärkste Überzeugungskraft geht von den anderen Sektenmitgliedern aus. Mit einem indoktrinierten Sektenanhänger zu sprechen ist für einen Unbedarften eine recht außergewöhnliche Erfahrung. Vermutlich ist Ihnen noch nie jemand begegnet – Freund oder Fremder -, der dermaßen felsenfest davon überzeugt war zu wissen, was das beste für Sie ist. Ein überzeugter Anhänger gibt sich auch nicht mit einem Nein zufrieden, denn man hat ihm ja eingetrichtert, daß er schuld ist, wenn Sie nicht beitreten. Dies setzt ihn unter einen gewaltigen Erfolgsdruck. Der Beitritt eines „Neuen“ bedeutet für die Anhänger zudem eine Bestätigung der Sektenideologie.


Wenn man ausschließlich von solchen Leuten umgeben ist, spielt die Gruppenpsychologie eine entscheidende Rolle beim Prozeß des Veränderns. Die Leute werden gezielt in kleine Gruppen (oder Zellen) eingeteilt. Wer zuviel fragt, wird schleunigst von der Masse der anderen Mitglieder isoliert. Bei den Munies wurden zu Beginn eines Workshops kleine Teams gebildet, um die Neulinge einzuordnen. Wir teilten sie in „Schafe“ und „Ziegen“ ein und wiesen sie den entsprechenden Gruppen zu. Die „Schafe“ waren solche, die „geistig bereit“ waren. „Ziegen“ waren eigenwillige Individuen, die vermutlich keine guten Sektenmitglieder abgeben würden. Falls es nicht gelang, sie zu „knacken“, dann war es besser, wenn ihre negative Einstellung auf ein Ziegenteam begrenzt blieb, wo die Schafe nichts davon mitbekamen, bis man die Ziegen bitten konnte zu gehen. Auch hier stellte ich nach meinem Austritt mit Erstaunen fest, daß andere Sekten das genauso machten. Wir dachten, wir hätten diese Technik erfunden.


Der Prozeß der Veränderung beinhaltet jedoch viel mehr als Gehorsam gegenüber den Autoritätsfiguren einer Sekte. Dazu gehören auch zahlreiche „Austauschsitzungen“ mit anderen Mitgliedern, bei denen es darum geht, frühere Sünden zu beichten, von jetzigen Erfolgen zu erzählen und das Gemeinschaftsgefühl zu fördern. Diese Gruppensitzungen sind ein sehr wirksames Mittel zur Erzeugung von Konformität, denn die Gruppe verstärkt bestimmte Verhaltensweisen durch Überschüttung mit Lob und Anerkennung, während sie nicht gruppenkonforme Gedanken und Handlungsweisen mit eisigem Schweigen bestraft.


Der Mensch verfügt über unglaubliche Fähigkeiten, sich an neue Umgebungen anzupassen. Totalitäre Sekten verstehen es, sich diese Stärke zunutze zu machen. Kontrolle der Umgebung, Anwendung von Verhaltensmodifikation, mit der bestimmte Verhaltensweisen unterstützt und andere unterdrückt werden, und Herbeiführung hypnotischer Trancezustände – mit diesen Mitteln kann es tatsächlich gelingen, jemandem eine neue Identität einzuprogrammieren. Hat man ihn „umprogrammiert“, so ist er bereit für den nächsten Schritt.

Fixieren

Nachdem man jemanden gebrochen und mit dem neuen Glaubenssystem indoktriniert hat, gilt es, ihn als „neuen Menschen“ wiederaufzubauen. Ein neuer Lebenssinn tut sich auf, und er bekommt neue Aufgaben, die seine neue Identität konsolidieren. Auch hierbei werden wiederum viele der Techniken aus den ersten beiden Phasen übertragen. Die Sektenführer müssen einigermaßen sicher sein können, daß die neue Sektenidentität stark genug ist, wenn der Anhänger die unmittelbare Sektenumgebung verläßt. Also müssen die neuen Werte und Überzeugungen internalisiert werden.


Die erste und wichtigste Aufgabe des „neuen“ Menschen ist, sein altes Selbst zu verunglimpfen. Nichts ist schlimmer, als seinem Selbst zu gehorchen, außer natürlich, wenn es das neue Sekten-Selbst ist, welches nach einigen Monaten voll ausgeprägt ist. Die Erinnerung des Individuums wird verzerrt: die guten Dinge von früher werden herabgesetzt und die Sünden, Mißerfolge, Kränkungen und Schuldgefühle aufgeblasen. Begabungen, Interessen, Hobbys, Freunde und Familie müssen aufgegeben werden – vorzugsweise in dramatischen öffentlichen Aktionen -, wenn sie mit dem Einsatz für die Sache konkurrieren. Auch durch Beichten wird die Vergangenheit „gesäubert“ und die Person noch stärker in der Gruppe verwurzelt. Um so negativer die persönliche Vergangenheit dargestellt wird, desto intensiver wird das neue Sektenmitglied beglückwünscht, den „richtigen“ Weg gefunden zu haben.


In der Fixirungsphase wird neue Information primär durch Lernen am Modell vermittelt. Dem neuen Mitglied wird ein älteres zur Seite gestellt, das ihn in alles einweihen soll. Das „geistige Kind“ soll sein „geistiges Vorbild“ in jeder Hinsicht imitieren. Diese Taktik erfüllt einen mehrfachen Zweck. Das „ältere“ Mitglied wird zu vorbildlichem Verhalten angehalten und gleichzeitig in seinem Ego befriedigt, und der Neuling wird motiviert, ebenfalls zu einem angesehenen Modell zu werden, um selbst Junioren schulen zu dürfen.


Die Gruppe bildet nun eine „wahre“ Familie des Mitglieds; die andere ist nur seine überkommene „physische“ Familie. Manche Sekten bestehen auf einer sehr wörtlichen Übertragung der familiären Bindungen. Jim Jones war längst nicht der einzige, der sich von seinen Anhängern mit „Dad“ anreden ließ. Ich selbst war bei den Munies nicht länger Steve Hassan, der Sohn von Milton und Estelle Hassan, sondern wurde zu Steve Hassan, dem Sohn von San Myung Mun und Hak-Ja Han, den selbsternannten „wahren Eltern“ aller Schöpfung. Von früh bis spät wurde ich ermahnt, ein „kleiner San Myung Mun“ zu sein. Ich wollte so denken wie er, so fühlen wie er, so handeln wie er : meine Sektenidentität wurde sukzessive fixiert.


Um die Fixierung der neuen Identität zu unterstützen, geben manche Sekten ihren Anhängern einen neuen Namen. Viele Gruppen verändern den Kleidungsstil der Person, ihre Frisur und was sie sonst noch an ihre Vergangenheit erinnern könnte. Wie bereits erwähnt, lernen die Mitglieder auch oft, in einem besonderen Jargon oder der „besetzten Sprache“ der Gruppe zu sprechen.


Das neue Mitglied wird meist sehr stark unter Druck gesetzt, seine Ersparnisse und sonstiges Vermögen der Gruppe zu übereignen. Dies erfüllt neben der Bereicherung der Sekte einen doppelten Zweck: Wer sein gesamtes Erspartes spendet, kettet sich dadurch an das neue Wertesystem; gar zu schmerzlich wäre es, sich einzugestehen, daß man einen Fehler gemacht hat. Außerdem erscheint dadurch das finanzielle Überleben in der Welt draußen schwieriger, falls der Betreffende jemals den Austritt erwägen sollte.


Schlafentzug, Verweigerung der Privatsphäre und Umstellung der Ernährung werden bisweilen monatelang aufrechterhalten. Eine Versetzung des neuen Mitglieds in eine andere Stadt, weg von der vertrauten Umgebung und den bisherigen Einflußquellen, verstärkt die Abhängigkeit von Autoritätsfiguren in der Sekte.


Das neue Mitglied wird so bald wie möglich für den Missionsdienst eingesetzt. Sozialpsychologische Untersuchungen haben gezeigt, daß nichts die eigenen Überzeugungen besser bestärkt als der Versuch, sie anderen zu verkaufen. Frischgebackene Mitglieder auf Mission zu schicken verfestigt ihre Sektenidentität sehr schnell.


Manche Gruppen finanzieren sich durch schwere und erniedrigende Formen des geldsammelns, z.B. tage- und nächtelanges Betteln. Diese Erfahrungen werden zu einer Form des Märtyrertums und verstärken wiederum die Bindung an die Gruppe. Jemanden im strömenden Regen auf dem Parkplatz eines Supermarkts herumrennen

und überteuerte Blumen verkaufen lassen ist wahrhaft ein wirksames Mittel, einen wirklich davon zu überzeugen, was man tut!


Nach ein paar Wochen Missions- und Sammeldienst in der Außenwelt wird das Mitglied oft zu Reindoktrination zurückgeschickt. Dieser Zyklus kann sich über mehrere Jahre wiederholen.


Wenn der Novize lange genug von „älteren“ Mitgliedern geschult worden ist, kommt schließlich der Tag, an dem man ihm selbst Neulinge anvertrauen kann. So macht das Opfer wieder andere zu Opfern, das destruktive System wird aufrechterhalten.

